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teu nicht sehr viel, desto mehr aber in den kalten unterschieden. Ich  habe diese Vergleichung 
voraus schicken wollen, um mir für die folgende. F rage  den W eg zu bahnen.

Wie läßt sich aus der W itterung Wiens die gewöhnliche W itterung ande­
rer Länder bestimmen?

Ich rede hier nur von Deutschland, und dem uns so nahen Ungarn. E s  ist die W itte ­
rung verschiedener Provinzen zur nämlichen Zeit in diesen zweyen Reichen oft sehr verschieden. 
Es kömmt hieriufalls nicht so viel:

r .  A U fd ie  P o lh ö h e  an. E s  sind zwarn wofern die übrigen Umstande gleich stnb, bienörds 
lichen Provinzen immer kälter a ls die südlichen; es ist aber der UMerschied nicht sehr groß, 
wo nicht eine große Verschiedenheit der Polhöhen ist. W enn man die drey erst angeführten W it­
terungen gegen einander h ä l t , scheint unser W ien im W inter weit über P a r is  hinauf Degen 
Norden zu stehen, im S o m m e r 'a b e r , weit unter P a r is  ganz nahe gegen P a d u a  zu rucken. 
Obschou Steyerm ark und -K ärnten viel südlicher als unser Oesterreich sind, so sind sie doch merk­
lich kälter. E s  kömmt also nicht so viel bey den Provinzen eures Reichs auf die P o lhöhe, a ls:

2. A u f  die Höhe über die Meerstache an. S o  wie es auf Bergen immer käl­
ter, als in Thälern  ist. E s  ist nämlich die Luft, je weiter sie über die Oberfläche des M ee­
res erhoben i s t , desto weniger fäh ig , erwärmende schwere Dünste zu trag en ; so wie sie im 
Winter zu seyn pflegen. Zm  S om m er werden sie durch die Sonnenstrahlen verfeinert, zer­
theilet, und höher zu steigen fähig gemacht. E s  ist derohalbeu der Unterschied der W ärm e 
zwischen W ien und Padrm  im W inter dreymal g rö ß e r , als im S om m er. A u f diese Höhe 
über das M eer ist also der erste Blick zu w erfen, wen» man von der W itterung eines L andes, 
oder O rts  etwas bestimmen will. W ie ist aber diese Höhe zu erkennen? D ie B arom eter Höhen 
find Hiebey der richtigste M a a ß s ta b , w ir werden hievon bey den B arom eter Beobachtungen 
handeln. E s  kömmt fe rn e s :

z. A u f d'.e Lage des D r t s  oder Landes au. Geblrgichte Länder sind immer im 
W inter kälter, im Som m er w ärm er, als flache, so wie es die W itterung von W ien und P a ­
ris bezeugt. (L>chon, wenn solche Lander nahe liegen, wird jene Gegend hiedurch erkältet, die 
selbst nicht von Gebirgen umgeben ist, welches Schicksal unser W ien betrifft. W ie viel wäre 
unsere W itterung gelinder, wenn unsere Lage gegen Nordwesten eben so stach, als gegen 
Süoen und Osten w äre, und wenn wir nicht so gebirgichte Länder an der S e ite  hätten! B ey 
den Gebirgen aber, kömint es hauptsächlich:

4. A u f die Gegend a n , wo dieselben stehen. Hohe Berge gegen M itternacht hal­
ten die kalten Nordwinde a u f , werfen die Sonnenstrahlen zurück, und machen das Land 
warmer, so wie Berge gegrn M itta g , aus gerade entgegen gesetzten Ursachen dasselbe kälter 
wachen. E s  pflegen Regen und Donnerwetter sich dort weit häufiger einzufinden, wo B e r­
ge gegen M itternacht stehen; wie solches der große Dichter ? . Vzmer bemerket:

^räuu5 aä Lorerun mons tem pellatidus dorret.
-Es ist gleichfalls in Betrachtung zu ziehen:

Z. O b  ein W e in  wachse. Dieß ist fast das sicherste M ittel die W itterung des F rüh ­
jahrs, und He bsts zu errathen. Denn der S om m er i,r in keiner Provinz Deutschlands so 
elend, daß er nicht hiezu erlleckte. Endlich ist:
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s. A u f die Trockne, oder Feuchtigkeit des B od en s zu schm, W a s  kann man von -i 
feuchten Lage anders als häufige D ü n ste , N ebel, R egen, und Gewitter erwarten. W er 
dieses alles zusammen saßet, findet sich im S tan d e  aus der gewöhnlichen W itterung W iens 
jeder anderen Provinz für jeden M o n at zu bestimmen. E s  ist nämlich:

1. Z n  wärmeren Ländern der W in ter gelinder, der F rühling milder, der S om m er l 
unseren ziemlich gleich, der Herbst mehr anhaltend.

2. Zn kälteren, der W in ter strenger, und voll neblichter, finsterer T a g e , der Früh 
weit später, der Som m er wo nicht w ä rm er, doch mehr gleichförmig, rmd mit viel mehr, 
Donnerwettern schreckbar. D em  kurzen Herbst folgt frühe der W inter nach.

z . Z n  feuchten find W in ter, F ruhejahr und Herbst voll der N e b e l, der Som m er 
epidemische Krankheiten, der Herbst für Fieber gefährlich, die Regen weit häufiger, ja  in 
nigen Ländern, wo viele S een  find , fast täglich.

Zch glaube nun genug von der gewöhnlichen W itterung geredet zu haben ,  um auf 
außerordentlichen übergehen zu können.

AuS-
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D enn weil die Anziehungskraft jedem Partikel der angezogenen K örper gleich viel an 
seiner Schw ere benimmt , jkamr sie der Luft lang nicht so v ie l, als dem W asser beneh­
men. I s t  dieses ioc>o mal schwerer als jene L uft, die nahe an der E rde is t , so wie 
man es insgemein annim m t, so verliert es auch iOvo mal mehr an seiner Schw ere durch 
die Anziehungskraft des M ondes, als die Lust, weil es icmo mal mehr M asse, oder sol­
che P artike ln  in sich hä lt, die init den kleinsten Lusttheilchen , wo nicht eines W e se n s , doch 
einer und der nämlichen Schwere sind. W enn folglich das Meer-wasser ( so , wie man in dem 
freyen M eere  bey der größten Fluch beobachtet) io  Schuhe steigt, müßte auch die Luft, wenn 
sie durchaus gleich schwer w äre, so viel steigen; weil ic> Schuhe Wasser iv o v  mal m ehr, als 
ic> Schuhe der untersten Lust wägen. Freylich muß die. oberste Luft viel mehr als io  Schuhe 
steigen (w e il sie geringer als die unterste ist, und gegen die Polarkreise hin , woher die Luft gegen 
die unsere zuström t, der Dunstkreis.immer dicker w ird .) E s  beträgt aber das ganze S teigen 
nicht mehr am  Gewichte, als io  Schuh unserer unteren Luft, weil nicht mehr an der Schwere 
der ganzen Luftsäule zu ersetzen ist. W as  kann aber ein io  Schuh hohe Luftsäule für erstaun­
liche W irkungen in der W itterung verursachen, welche die Barometerhöhe etwa um -^0 einer Linie 
erhöhet? und dieser Zuwachs ist nur bey den günstigsten Umständen zu erw arten, sonst ist er 
noch weit geringer.

W ie täglich F luth  und Ebbe des M eers sich nach der Zeit r ich te t, da der M ond
durch die M ittagslin ie g eh t, eben so muß sie zu dieser Zeit an der Luft und folglich am
Barometer fühlbar seyn. Ich  nahm daher beyläufig durch ein J a h r  die verdrießliche M ühe über
mich, den B arom eter zu der Zeit zu beobachten, da der M ond über und unter unserem Gesichts­
kreise durch die M ittagslinie gieng, und w as fand ich ? das M itte l aus allen genommen, nichj 
gar eine V iertellin ie; welches eine Erhöhung der Luftsäule um 20 Schuhe anzeigt. Ich  bekenne, 
daß es sehr schwer sey, was genaues zu bestimmen, weil unendliche Umstände Verwirrungen ma­
chen: es läß t sich aber dennoch aus der Menge der Beobachtungen wenigstens beyläufig etwas be­
stimmen, und wir werden es, da wir von den verschiedenen Höhen des B arom eters im ver­
schiedenen S ta n d e  des M ondes reden w erden, bestätigt finden. Ich  bleibe daher bey meinem 
S a h e , nicht die M enge der angehäuften, sondern die G ew alt und Bewegung der sich anhäufen­
den Luft bringen Veränderungen in der W itterung hervor. D a  sich nun diese nach den V oll- 
und N eum onden, nach der Entfernung oder Annäherung des M ondes, und nach seiner Abwei­
chung von dem Aequator richten, will ich alle Gattungen außerordentlicher W itterungen nach dem 
Orte des M o n d es , seiner Erdferne, und seines aufsteigenden Knotens (welchen die Kalender das 
Drachenhaupt nennen)  den sie mit Eingang des J a h rs  behaupteten, untersuchen: weil durch 
diese O rte die N eu- und Vollmonde, die Erdfernen, und Abweichungen des M ondes auf gewisse 
Tage beyläufig bestimmet w erden; um zu sehen ob sich hiedurch nichts von der außerordentlichen 
Witterung au f lange Zeit vorsehen lasse.
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Außerordentliche Witterungen.
Ich  führe sie hier nach ihrer chronologischen Ordnung a n , wie ich sie mühesam zusamm 

gesucht habe. Ih re  J a h re  waren öfters noch mnhesamer zu bestimmen. Ich  f o l g t e besonder 
in französischen S achen , der äe veriüer les V ate8, hielt Chronicken gegen Chronicken, m 
suchte mich immer an dem wahrscheinlichsten zu halten.

S e h r  kalte W inter.
A . 401. D er erste kalte W in te r , von dem ich 

eine M eldung sinde. D as  ganze schwarze 
M eer w ar nberfrorenz im Frühjahre wurde 
dnrch Zo T age das Eis durch die P ropon- 
tis in S tücken, wie Berge getrieben.
/-Fe-- en 60/».

443- D er erste kalte W in te r ,  in Occident. 
7"/roa!Äo. B erlin .

462. Ich  halte diesen für einen kälten W in ter, 
weil Theudomer mit seinem Heere über die 
gefrorne D onau setzte, die Schwaben zu be-

» kriegen, und den Tod seines B ruders zu ra ­
chen. L'rZ-rL. Se-rrö/. E r  seht diese T h a t zwar 
Ä . 46z a n , aber das folgende J a h r , als 
H ilarius P abst ward. Dieser aber wurde 
A . 4 6 1 ,  wie es am wahrscheinlichsten ist, 
erwählet.

§4Z. I m  J a h re , da die heilige Königinn Clo- 
tild starb , w ar ein W in te r , der so viel E is  
und Schnee brächte, daß man die Vögel, 
und das W ild mit der Hand fangen konnte.

E r  setzt 554. a n , und hat 
eine große V erw irrung in den Ja h re n , so 
daß man die darinnen gemeldten Sachen nicht 
vereinbaren kann.

605. E in  sehr kalter W inter. TAoMo. B er­
lin .

617. Abermal.
620. E s  dauerte das E is  zoo Tage. 7'Loa/cko 

aus dem Wann waren denn hernach
die übrigen Jahrszeiten?

670. E in  kaltes J a h r .  T'Los/riä.
6 9 z . E in  sehr kalter Winter. D er Weiustock 

gieng fast überall zu G runde. n

717 . E in  kalter W inter. TAoMo. Berlin.
719. Gleichfalls, B erlin .

7 4 z . Gleichfalls. B erlin .
7 6 z . S e h r  große K älte. ES gefror der Ka- 

nal zu Constantinopel, und das schwarz! 
M eer. D a s  E i s , welche- sich 'schon in 
Oktober zu bilden anfieng ,̂ war zo Elle: 
dick. D er Schnee w ar Zv Schuh hoch 
D a  das E is  anfthauete, riß es ganze Stück- 
der S tad tm auren  um . Die El­
m ar hundert M eilen weit gefroren, und mH 
einem 20 Ellen hohen Schnee bedeckt. Da 
das E is  im  F ebruar aufthauete, giengen 
ganze B erge los. Aoränr-a-e/r. E s  war der 
W inter so k a l t , daß man ihm an der Kälte 
keines der vorigen J a h re  vergleichen konnte.

Von der großen Kälte 
bezeugen auch und TV-on/äo.

764. S e h r  kalter W inter,
D as MKr- 

seht zwar 762 a n , sagt aber den 4ten Inn. 
sey eine Sonnenfinsterniß gewesen, eben die» 
se giebt den Ausschlag für das Ja h r  764. 
S igebert sagt, die K alte habe mit dem Oktober 
angefangen, und bis in den Hornung ange­
halten. E r  setzt das J a h r  76z a n , melde- 
aber 2 J a h re  darauf den Tod des berühm­
ten Bischofs Chrodogangus, welcher A. 766 
starb. M ith in  w ar dieser kalte Winter A. 
764.

786. S e h r  kalter W inter. TTroaü/». Bet 
Im.

8vo. D er Winter w ar so streng, daß das 
M eer Zo Ellen tief, roo Meilen weit ge­
gen Osten gefror. E r  nennt zwar
das J a h r  799, wo das Berlin, einen kalten Win­
ter ansetzt, meldet aber zugleich, daß Karl 
der G roße in diesem Ja h re  zu Rom  war, 
und gekrönet w u rd e , welches A. 8O0 ge- 
schah.
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802. E s  seht TLos/cko A . 80O einen gelinden. 
A . Zs r aber einen strengen Winker an. E r  
fand also , daß um diese Zeit ein strenger 
W inter unmittelbar auf einen gelinden kam ; 
der gelinde Winter w a r , wie wir sehen wer­
den A . 8 o i ,  so war also A. 822 ein strenger.

A n .  E s  wurde zwischen dem Kaiser und den 
D anen F riede, wegen der H arte des W in­
te rs. D enn es waren die W ege von der 
K älte verschw el,

322. W enn ich die Chroniken zusammenhalte, 
so fieng der harte W inter dieses Iah rS  den 
LLten S e p t. A . 8 r i  a n , und daurete bis 
auf den i r t e n  A pril 822. D aß ein großer 
Schnee vom 22ten S e p t. bis la ten  A pril 
liegen blieb , setzt das L7rE r. auf 821.

Co-r/--. auf 822. >5«a:o. auf
82z. D ie sagen, es sey auf
den sehr regnerischen Herbst A . 821 ein lan­
ger , und so harter W inter gefolget, daß 
auch die größten Flüsse, die D o n a u , die 
E lb e , die S e in e  und andere Flüsse durch 
Deutschland und Frankreich so dick überfro­
ren w aren ,  daß sie durch zc> und mehrere 
Tage schwere W agen trugen, das am Rhein 
endlich aufthauende E is  habe aber sehr gro­
ßen Schaden an den damals sogenannten 
Meyerhöfen verursachet. TVioa/iio macht zwey 
daraus A . 821 und 32z.

8Z2. E in  sehr kalter W inter, 
iVroa/cio. W eil die Kalte auf eine große 
Nässe folgte,  wurden die Pferde so an den 
Füssen beschädigt, daß sich sehr wenige zum 
Fuhrwerk gebrauchen ließen. 
äern».

-59 . E s  fiel ein rother Schnee. D as  Io n i­
sche M eer w ar so überfrorcn, daß die K auf­
mannswaaren auf W ägen von Pferden nach 
Venedig geführt wurden,
T'üon/cio.

860. E in sehr langer und harter W in ter, der 
den E rd -  uud Gaumfrüchten sehr schädlich 
war. V om  rothen
Schnee, und der Gefrier deS Adriaischen 
M eers melden und die ^ r .

dieses J a h r .  77rduüio schreibt es von 
beyden J a h re n , es kann sich auch leicht zwey 
Winter nacheinander ereignet hab-n^

864. E s  gefror die.See um Venedig.
874. Ein sehr harter und langer W in ter. E s  

fiel vom ersten November bis zur T ag- und 
Nachtgleiche des M ärzen ein ungemein häu­
figer Schnee, welcher die Leute in den W ä l­
dern Holz zu sammeln hinderte; daher vie­
le Menschen und Vieh vor Kalte zn G rund 
giengen. Ueber den Rhein und M ayn  konn­
te man lange Zeit gehen, ^-r. /« ü i. und 
aus ihnen und
sagt von dem W inter A . 875 , was die 

7̂ /ci. von dem vorigen, daß er nämlich 
sehr streng w a r, und vom ersten Nov bü 
zur Nachtgleiche anhielt. D as  B erlin , nenn 
auch diesen einen sehr kalten W inter. Daßzwet, 
Ja h re  nacheinander der W inter zur nämlichen 
Zeit soll angefangen, und sich geendet haben, 
ist kaum glaublich. E s  meldet aber das fol­
gende J a h r  Hiz-eK. den Tod des Kaiser- 
Ludw ig, welcher A . 875 starb, folglich war 
der lange kalte W inter A. 8 7 4 , und die 

behaupten das Feld.
88s. E in  rauher und langer W inter. Der 

Rhein und M ayn  waren abermal lange Zeit 
dick überfroren, so daß man darüber gehen 
konnte,

8Z i. E in  langer, und dem V ieh sehr schädlicher 
W in te r , weib selbes im Frühjahre wegen der 
K älte keine W eyde fand. E s  gieng daher 
der größte Theil desselben vor H unger, und 
K alte zu G runde,

891.1 ES w ar in diesen Jah ren  ein rauher
8 9 z . j und langer W in te r , 5 T age lang war 

der Schnee im M ärzen einen Schuh hoch. 
E s  giengen die Weinstöcke, fast alles Vieh, 
und die Vienen zu G runde. seht
diesen W in ter auf 8 9 1 , und bezieht sich auf 
die Frt/üs. T'/rorrü/o aus 892. Ich aber
fand sie in gemeldten Jahrbüchern A . LyZ, 
wo sie noch hinzusetzen, daß in B ayern ein 
großer Weinmangel darauf erfolget ist.

91Z. E in  sehr harter W inter. Ae-
§r'»o nennt ihn einen allzu großen W in te r , 
welches sich sowohl auf seine S tre n g e  als 
D auer zn beziehen scheint.

927. E s  m uß abermal ein harter W inter ge­
wesen se y n , w eil Heinrich der V ogler sein

La- '
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Lager auf bas E is  setzte, und die S ta d t  
Brandenburg durch K ä l t e , H unger und 
Waffen bezwang- LÄno. setzt
dieses irrig auf das J a h r  92O.

§28 E in  allzu großer W inter. Ae§i«o. 
Welcher das J a h r  gut angesetzt zu haben 
scheint, nämlich 8 Ja h re  vor dem Tode des 
Kaisers Heinrich. E s  hat ihn also auch
das B erlin , gut bestimmt.

941 . S e h r  kalter W inter und Viehseuche.
M ith in  bey-

des in Oesterreich. 60-rtr^V. setzet
beyde a u f  940.

94z . E in  sehr harter W in te r , welchem ein 
grausamer H unger folgte, Lsno. G roße
Kälte. B e rlin .

974. G roße K älte vom ersten November bis 
zur T ag -u n d  Nachtgleiche, L'sno. D ie­
se T ag -u n d  Nachtgleiche fand ich im roten 
Jahrhunderte den iZten M ärzen , wiemein (7s -  
/errLi. 67r^a?5o/. weiset. und B erlin ,
setzen den kalten W inter A. 975 a n , viel­
leicht bansten veyde auf den ÄAeöer-t. wel­
cher sich der chämlicheu W orte, wie der

aeb rau ch t, aber das J a h r  verw irrt 
bestim m t, weil er eines übersprang.

984. H arter und langer Winker vom Novem­
ber bis in M a y . B erlin .

9 9 1 . E in  W in te r , von dessen S tren g e  alle 
Wasser überfroren. B äu m e, und Feldfrüch­
te zu G runde giengen, daher eine H ungers­
not!) und P est erfolgte. E s  w ar vom N o ­
vember bis M a y , u n d , etwelche gemäs­
sigte T age ausgenommen, bis in Ju liu s  im­
mer kalt. .̂s-rre/Zotr,

99Z. D er W inter w ar sehr h a r t , und so lang , 
daß vieles V ieh  aus M angel des F a lte rs  
um kam .

994. D er sehr strenge Winter fieng den 1 ttn 
November a n , nnd dauerte bis halben 
M ay  , sehr wenige Tage setzte die K älte 
aus. ^ r .  ä'sno. D ie Kälte richtete viele 
B äum e zu G runde. (7^on.^rt§n/?»

9 9 9 . K alter W inter. B erlin .
. L v n .  S e h r  langer Winter. Die S onne  konn-

H A  ( o
te nur sehr langsam den hartgefrornen Reis, 
welcher sehr lang hinaus fast täglich fiel, 
zerschmelzen;  es verursachte dieses viel, 
Krankheiten, ^ -r. L'san.

1014. E in  kalter W inter. Berlin.
1020. S e h r  langer und so strenger Winter 

daß die meisten Leute erfroren, ^-r.
1044. E in  W inter von großer K ä lte , un! 

häufigem Schnee. V iele Weinstöcke gicn 
gen zu G ru n d e , wie auch die Feldfrüchter 
jo , daß eine große Hungersnoth folgte. 
Co-rt»'. ^ - r . Hrno. setzt diesen Winter m 
daS J a h r  1045. aber auf diese!
wie auch Dieser letzte setzt zwe
im nämlichen J a h re  die zweyte Vermählmi 
Kaisers Heinrich, und den Tod des Mar! 
grafen Leopolds des Tapferen a n ; da ab, 
jene den iten N ov . dieser aber im Decen 
ber erfolgte, und hernach erst des harte, 
schneeichteu W in ters M eldung geschieht, 
scheint dieser im N o v . oder Dec. A. 104 
kalt angefangen, und so im folgenden Iah 
fortgedauert zu haben.

1047. Ich  lese zwar nichts von einer groß 
K älte , sondern bezeugt, daß so ei
Menge Schnee fie l, daß die Wälder borf 
ten. E s  läßt sich zwar von dem Schn 
nicht auf die K älte schließen, aber eine 
ungeheure M enge m u ß te , meines Gedii 
kens, eine große Kälte verursachen.

1049. E s  muß ein kalter W inter gewesen set 
weil die S o lda ten  sich über das E is  waa 
durften den Herzog Theodoricuö anzugreifi

i0Z7- Die ungeheure M enge Schnee und R  
verderbte einen großen Theil der Weing^ 
ten. d'o-rr. //en n . Große Käl
B erlin .

1060. E in  ra u h e r , schneeichter, und sehr ll 
ger W in te r , welcher dem Getreide r 
Wein sehr schädlich w ar.

1067. E s  w ar in Böhm en vom ^ten Ja , 
bis 2Oten M ä rz  eine so große K älte, t 
die meisten Reisenden auf der S traß e  t 
gesunden w urden, und sowohl das Zug- 
Hornvieh zu G runde gieng.

1OÜ9.
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Außerordentlich kalte, und warme Frühlinge.
Ich finde hievon so wenig aufgezeichnet, daß man sie nur aus den W intern und S o m ­

mern errathen muß. E s  isi derohalbm vieles zu wiederholen, was wir erst gemeldet haben.

( o ) I i ;

t2o. Wenn das E i s , wie 77r o ^ o  aus dein 
anführet, zoo  T age angehalten h a t , 

muß der ganze F rühling sehr kalt gewesen 
seyn.

822. Die Kalte hielt bis den i2 ten  A pril so 
stark an , daß bis dahin aller Schnee liegen 
blieb. A/Mc. k-?c.

832. Da das ganze J a h r , wie be­
zeugt, kalt, und feucht w a r ,  läßt sich kein 
gelinder F rühling vermuthen.

860. Der sehr lauge , kalte , den F e ld ,u n d  
Baumfrüchten sehr schädliche W in ter. ( ^ .  
/ E  scheint sich auf den F rü h ­
ling erstrecket zu haben.

S74. ES fiel bis dm  iZten M ärzen häufiger- 
Schnee, »

88c>. D er W in ter w ar rauh und lang.
folglich auch wenigst ein großer Theil 

des Frühlings. S o  wie es A .
881. Ausdrücklich gemeldet w ird ; wo das Viel) 

im Frühlinge wegen des langen W inters 
keine W eide fa n d ,, und häufig zu G runde 
gieng.

893. Abermal ein langer W in te r , der gleich­
falls das V ieh aufrieb, und die Weiustöcke 
verderbte.

974. Die große Kälte des W in ters hielt bis 
um den i8 ten  M ärzen  au.

984 . H ier hielt die Kälte bis im M ay  an. 
B erlin .

991. H ier a b e r , einige wenige T age ausge.
nommen bis au f den Henmonat.

9 9 z . W egen der H ärte und Länge des W in ­
ters kam viel V ieh aus M angel des F u t­
ters um. wie A. 8 L i.

994. B is  halben M a y  w ar es fast immer 
kalt.

l o i  l. D er W in ter dieses J a h rs  wird sebr lang 
gencunt; wo sehr lang hinaus täglich ein hart 
gesrorner R eis war.

1014. Endlich fand sich ein außerordentlich w ar, 
mer Frühling ein. Die Hitze w ar in B ö h ­
men von Zten A pril bis Eude Brachmonats 
ungewöhnlich groß.

IO2O. Abermal ein sehr langer W in ter.

1060. W ein und Getraid litt dessentwegen 
großen Schaden. Lo-tt. 60^^ .

io 6 z . M itten  im A pril richtete die kalte, win­
dige und schneeichte W itterung Vögel und 
Hornvieh zu G runde. Die B ä u m e , und 
Weinstöcke wurden auch sehr-beschädigt. Lom.

das setzt diese K al­
te auf den 21 M ärz  (X II. Lai. ^ .x r.)  E s ' 
kann doch zwischen Augspnrg , und R e i­
chenau keine so große Verschiedenheit der 
Witterung gewesen seyn.

1067. D ie K älte hielt bis den 20 M ärz  in 
Böhmen so gewaltig a n , daß die ineisten 
Reisiudeu auf den S tra ß e n  erfroren.

1076. H ier hielt sie in Schwaben bis 1. A pril 
an. L7rr-. M an  konnte bis in A p ril
über den gefrornm Rhein gehen. L .

ro77«. Dieses J a h r  aber starrten alle F lüße 
bis den M ärzen,

IO92. Den ersten A pril siel ein sehr tiefer 
Schnee, und es entstand eine so große K älte , 
daß ihr dm  ganzen W inter hindurch nichts 
gleich kam.

1099. D er beständige W inter dieses J a h r s  
( ( 7,rv ^ § . )  hat das F rüh jah r zum W in ­
ter gemacht.

i i  18. Diese zwey Zahre hielt das E is  in S ach-
1119. sin bis aus den Brachmonat
1124. K aum  im M ay  fiengen ^ M M ä u m e  

Zu blüheu an.
1150. D a s  lange und strenge Anhalten de? 

W inters / 'E t« / .)  scheint sich abermal 
auf den Frühling zu erstrecken.

P 2 U L I .
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I r n  hohe» M ärzen  (um  das Leiden jdes 
H e rrn )  fiel ein hoher S chnee, und unge­
wöhnliche K älte ein. L/-A^§.

n ö o .  Dieser scheint m ir, wenigst in I ta l ie n ,  
ein warmer Frühling gewesen zu seyn. W a s  
läßt sich aus der anhaltenden Trockne, die 
bis Ende A prils keinen Tropfen fallen ließ, 
wie TAoaUo aus dem KZ-o-rro anführt, als 
ein heiteres, folglich auch warmes W etter 
des Frühlings muthmaßen?

1179. Den iten A pril w ar noch hoher Schnee, 
und große K alte , wie bey den strengen W in ­
tern gemeldet wurde. Fo/ov.

H L 7- D ie K älte hielt bis in Iu n iu s  an. 
Den i  yten M ay  fiel ein tiefer Schnee.

1198. D er A p ril, und M a y  waren regnerisch, 
und kalt.

1204) Zwey lange W in te r, wie gemeldet wur-
1209) d e ; folglich wenigst zum Theil kalte 

Frühlinge.
.1221. V on  Ostern (den  i r .  A p r il)  bis in 

Herbst w ar immer ein regnerisches W etter. 
B erlin . Hiebey läßt sich kein warmer F rü h ­
ling und Som m er erwarten.

1224)
L22A
1229^ Z sehr lange, und strenge W in ter.
I2Z6>
I2ZO)
1263. W ie sich in den 5 vorigen ein k a lte r, 

so läßt sich in diesem J a h re  ein warmer 
Frühling vermuthen. E s  war von M ath ias  
bis in den Heumond eine anhaltende Trock­
net L7o/--E . E s  wird auch zugleich eine 
große Hitze gemeldet, aber der Anfang der­
selben blieb in der Feder.

127O. Die K älte zwang die Böhmen den Krieg 
bis nach Ostern (den i z .  A pril) zu verschie­
ben. 6 ^ .

1275» T D D  vom M a y  an häufig, und be- 
M ndiM DAiete ( 7>rtLe»r) scheint wenigst die 
zweyte Helfte des Frühlings kühl gewesen 
zu seyn.

1277. D e« 25ten M ä rz  w ar in Elsaß noch 
so häufiger S ch n ee , daß man nicht in die 
Kirche gehen konnte. N / E .

)  H A

1281. Dieses J a h r  blieb er dorten b is aus 
Georgen liegen.

1288» Den iten M ärz  gefror der R hein  un­
ter Basel, und der W ein in Kelchen,

1295. V om  I7ten A pril war durch die fol­
genden Tage in Oesterreich eine große K a l­
te , Schnee, und Regen. (7/ ^ .

iZvZ. D er W inter hielt so lang an , daß m an 
das Vieh mit S tro h  füttern mußte,
(7o/MK--. E s  m uß, und zwar im nämlichen 
L ande, ein Theil des Frühlings also sehr 
kalt, weil kein G raß  hervor kam , der an ­
dere aber sehr warm gewesen seyn, denn mau 
fand um Johannis schon zeitige W eintrauben 
( ^ » .  Ich  habe ihn derohalben zu­
gleich unter die kalten und warmen F rü h ­
linge gesetzt.

izv Z . D er W inter w ar abermal sehr la n g , 
dem iten M ay  fiel noch ein dicker Schnee.

iZ iö .  Die Kalte hielt in Böhmen bis den 28. 
M ärz  an. in Oesterreich blieb der
Schnee so lang liegen, daß er alle S a a te n  
ver-derbte.

IZ 34» Den 23 . A pril fiel ein häufiger Schnee, 
der den Früchten der B äum e, ja selbst den 
jungen Bäum en großen Schaden zufüg te; 
worüber dieser Denkvers gemacht w urde:
^rboribus maxnani äat nix rnopina ruinam.
der Schnee blieb Z T age liegen, und mach­
te die Aecker fruchtbar; es folgte eine herr­
liche Erndte.

iz z 8 -  Den ZQten A p ril fiel ein schuhhoher 
Schnee. 6A-.

izZ y . E in  langer und sehr strenger W in te r .

1340. D ie K älte hielt vom 22. Febr. durch 
5 Wochen so streng a n , daß fie kaum zu 
überdauern w ar. 67a r^ o » .

1346. D er A p ril, M a y , und fast halbe Ju - 
uins waren kalt, und sehr regnerisch.

iz 6 z .  D ie Kälte hielt so lang a n ,  daß mm 
noch um M ittfasten (den 9. M ä r z )  mi 
W agen über die F lüße setzte,
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LZßZ. Sie wirb vielleicht noch langer hier an­
gehalten haben. D er R hein  trug durch z 
Monate beladene W ägen.

L378. Abermal ein la n g e r ,  rauher W inter.

1^84. Endlich erscheint ein w arm er Frühling 
auf einen kalten W in te r. D ie Fastenzeit 
war w arnt, und die W arm e so anhaltend , 
daß Korn und W ein den 1. M a y  blüheten.

1420. Jenes berühmte J a h r ,  wo m an einen 
beständigen Som m er hatte.

1430. Der Frühling w ar zwar sehr gemäßigt; 
den 6ten und i r t e n  M a y  kam aber eine 
Kalte nach, die fast in ganz Deutschland den 
Weingärten tödtlich w ar. 7>Ms-w.

i4ZZ. Ein sehr warm es F rüh jah r.
1434. E s folgte ein sehr kaltes darauf. D en 

azten April kam eine neue K älte n a c h , 
und verderbte iu Franken die W eingärten.
TVrt/rem.

*435- Die Kälte hielt durch z  M onate  sehr 
streng an.

r438- Dieses J a h r  aber bis in M a y .
144z. Und dieses in Oesterreich bis den rz ten  

M ay. I n  Franken bis in halben
M ay. 7>r't/reM.

1459. M a n  erinnerte sich kaum eines so kal­
ten , und feuchten M a y , als dieses J a h r  
war. Aa/e/ö.

1460. Die D onau trug bis den U t e n  M ärz  
schwere W ägen.

1461. Der ganze Frühling w ar feucht und 
kalt, //tt/s/ö.

146z. Hier aber, w ar er nur bis in die Helf- 
te des M ärzen feucht, und kalt.

1492. E in langer und sehr strenger W inter.

150Z Gleichfalls.
1512- Zn Ita lien  blieb der Schnee bis im 

M ay  liegen.
152z. D er Ju n iu s  w ar kalt TAosäio. S o  läßt 

sich auch von dem vorhergehenden Frühjahre 
nicht viel beßeres erwarten.

- )  4 * 4 »  i  l ?

iZ z8 . Von M ärzen  bis Weihnachten Lvar es 
immer w arm . AocLS.

1540. A ns die Finsterniß des 9 ten A prils folg­
te eine große Hitze. vWeci. welche, soviel ich 
aus dem abnehme, zeitlich angefan­
gen hat.

iZ48- E in  langer W inter.
1565. Gleichfalls. D ie Schelde trug durch z  

M onate alle W ägen. I-arrce//. ^
1569. D ie Pferde giengen, noch im Brach­

monate, vor K älte an der Ostsee zu Grunde. 
B erlin .

1536. S elbst der W inter war durchaus w arm . 
D ie B äum e blüheten zweymal. S ieh. W ü rg ­
engel.

IZ8Y. D ie große K älte des W inters ließ erst 
im A pril nach. B erlin .

1624. D ie K älte des W in ters w ar nicht so 
viel strenge als lang anhaltend; alle Flüße 
gefroren zweymal. 77r.

1625. Gleich im Anfange des Frühlings si'eng 
die große Hitze a n ,  die den ganzen S o m ­
mer anhielt. 7^.

.16Z5. D en i9 ten  M arz  schule es zu P resb u rz  
stärker, als den ganzen W inter. 77r.

1658. Lang anhaltender W inter. T'L.
1665. Ebenfalls. Viele F läße Deutschlands 

blieben bis in M ärzen  übersroren. 77r.
1667. I m  M ärzen  überzog ein neuer W inter 

die Flüße abermal mit E is . Niemand erin­
nerte sich eines so kalten zweyten W in ters.

1670. D ie große K älte hielt sehr lang an. 7A.

169Z. D ie K älte hielt den g an^n  M ärzen  
hindurch an. D en zoten gieng endlich hier 
das E is  der D onau los. Z u  Casal fiel im 
A pril ein neuer S chnee, zu Lemberg hielt 
er noch im Brachmonate an. 7̂ .

1697. Abermal eine außerordentlich große, und 
lang anhaltende Kälte. 77r.

1709. D er berühmte W in ter dieses J a h r s  war 
nicht so viel durch seine S tre n g e , als durch

2 die



die D auer merkwürdig, die sich durch 4 M o ­
nate erstreckte. TA.

1729. Dieser unbeständige W in ter w a r w i e ­
wohl-sehr unterbrochen, lang anhaltend; die 
D onau yberfror hier zum drittenmal. 7A.

1731. Zu Frankreich war ein früher-Som m er. 
Bildersaal, folglich ein warmer Frühling.

1740. D er merkwürdige W in ter dieses J a h r s  
hielt vom Oktober bis im M ay  au. 7A.

1744. D er M a y n , und die D onau thaueten 
erst im M ärzen auf.

I7 6 6 . Den LZ, und L4ten M a rz  sieng hier ein 
neuer W inter an. E s  gefror, außer W ien,, 
noch im A pril.

i > 8 (

1767. D en LZten M ärz  schnie es hier häch, 
um  dis M itte  A prils war eine neue Gefm 
ja  auch im Anfange des M ay .

1768- D er ganze A pril w ar hier so rauh 
als sonst der M ärz .

1782. Um das Ende A prils w ar in manche! 
Ländern ein neuer W in te r , wovon wir be> 
den kalten W intern ausführlich gemelde 
haben.

1784- D er kälteste M ä r z , den man anfge 
merkt findet, stellte sich dieses J a h r  ei» 
Auch der A pril zeigte in manchem Land 
seine Tücke, wie wir umständlich erzähle 
haben.

W enn ich nun die warmen Frühlinge von bei 
kalten absöudere, fällt die Z ahl der erstere! 
sehr klein a u s ,  und erstreckt sich nur W 
folgende 12

o )

W arm e Frühlinge.
J a h rs .

1014
1160
2263
130z
1384
1420
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1538
2540
IZ36
IÜ2Z
I 73r
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K alte Frühlinge.
O
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ro8Z. Ein so heißer S o m m e r, baß eine M en ­
ge Fische verschmachtete. S e h r  viele K na­
ben, und Greise starben am  Durchfall,

icyo. Ich zweifle n ich t, es werde ein heißer 
Sommer gewesen seyn. Wenigstens den 
Zlm Jum'us w ar die Hitze zu Lorsch uner­
träglich.

H07. Auf den gelinden W in ter folgte ein sehr 
heißer Som m er.

iHA Die ersten T age Brachm onats w ar die 
Hihe so g ro ß , daß sich die W älder entzün­
deten.

H24. Gegen das Ende des Heum onats kam 
eine ungemein brennende Hitze. LLrv
tK/.

ilAo. E s  vertrockneten vor Hitze, wobey das 
Feuer die Spaltungen der E rde durchdrang, 
und durch 2 Ja h re  nicht konnte gelöschet wer­
den, die Quellen und Flüsse. J a  selbst der 
Rhein vertrocknete in Elsas. ^«ckr-.

iizz . Außerordentliche Hitze. 77roa/cko.

ilzb. Gleichfalls. Besonders in Deutschland. 
Berlin.

H57. Durch den ganzen S om m er w ar eine 
sehr große Hitze.

11^9. I n  I ta lien  fiel vom M a y  dmch ein 
Jah r gar kein Regen. T^oa/cko.

1165. S e h r  warme W inde vertrockneten die 
Pflanzen. T'/roa/cko.

1171. Außerordentliche H itze,  besonders in 
Deutschland. B erlin .

i i  7 z. Gleichfalls, m it einer großen Trockne.
/.-r. Fo/oo.

n  76. I n  Böhmen regnete es von Ostern bis 
Lorenzen nicht.

1177. D er Som m er w ar sehr he iß , und tro­
cken. Semö/. Die E rndte, und W ein­
lese waren wegen der großen Trockne viel 
früher, als gewöhnlich. 60-rt.

n 8 8 .  S e h r  w arm , und trocken. Socke/»-.

)  i L r

1189- B is  au f den August w ar eine sehr große 
Hitze, aufwelche großes S terben  und Viehseu­
che folgeten. Socke/-.

1192. Eben dergleichen Som m er. D a  im Anguss 
eine gähe Kühle folgte,  entstanden hitzige, 
und viertägige Fieber. Socke/»-;

1204. H e iß e r , trockener S om m er. Socke/»-.
77roQ/cko«

I2 o z . E in  sehr trockner S om m er. L n -E s .
ILZ2. I m  H eu - und Augustmonat w ar die 

Hitze so g ro ß , daß man die Eyer im S a n ­
de kochte, So/ms»-.

I2 Z 8 . Außerordentliche. Hitze. Besonders in 
Deutschland. Berlin.

1260. E s  scheint ein sehr heißer S om m er ge­
wesen zu seyn. D en I2ten J u l .  verschmach­
teten vor selber viele Ungarn unter den
W affen, ckn der berühmten Schlacht zwischen 
O ttokarn und B ela . ^r-e^ee^.

1262. D a s  G etraid  verdorrte in der-B lüh te  
vor allzu großer Sonnenhitze. SL--. leckre.

1263. G roße Hitze, und von M atth ia s  bis in
Ju liu s  eine anhaltende Trockne. Lo5-

1270. E s  w ar im S om m er eine solche Trockne, 
daß alle S a a te n  verdorrten. D er W ein 
wuchs aber häufig. L'ter-o.

1276. E s  muß ein sehr warmer S om m er ge­
wesen seyn, weil die W eintrauben um M as  
riahimmelfahrt schon vollkommen reif waren.

1277. V iel V ieh gieng aus M angel des F u t­
te rs , das vor Trockne verdorrte, zu G run­
de. /'a/tr-LM.

1284. D er S o m m er muß heiß und lang ge­
wesen seyn. D enn die Erndte w ar um P e ­
tri und P a u l i ,  und es wuchs ein sehr gu­
te r ,  und häufiger, aber nicht haltbarer W ein. 
^ rr. co /r-E . folglich w ar er überzeitig.

1293. E in  w arm er, trockner S om m er,
Lo/MKI".

1294. Außerordentliche Hitze ,  besonders itt 
Deutschland. B erlin .

Q 2297.
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1297. V on der Hitze des S om m ers laßt sich 
nicht zweifeln. Denn um M a r ia  G eburt 
gab es um Colmar eine M enge neue, und 
gute W eine.

»Zog. E in  w arm er, und sehr trockner S o m ­
mer. Um Johannis fand man schon zeitige 
W eintrauben im E lsaß, '

1304. W a s  wir Ä . n z H  von dem R hein  
gesagt hab en , der im Elsaß vertrocknete: 
dieß geschah dieses J a h r  mit der D onau, 
die sich durchwaden ließ. lÜLrr^orr.

1333' D ie allzu große Trockne verursachte einen 
M angel am S  ommergetraide,und W eine.

rz44« Nach einem sehr feuchten Frühling folgte 
ein sehr trockner S om m er, und Erdbeben. 77wa/.

IZZL. G roße Hitze. T'Loaü/s.
iz Z z . G roße Trockne, und viele Donnerwetter, 

wodurch häufige Feuersbrünste entstanden.
LZZZ. V o m M a y b is  in die M itte  Oktobers sehr 

trockne, und überaus heiße W itterung, woraus 
in I ta lien  viele Krankheiten entstanden. LaVcs//.

iZ 7 i .  Zm  S om m er w ar eine sehr große 
Trockne. TAoa/^o.

1384. V on  der Fasten an w ar es beständig 
rvarm. Eine so lang anhaltende W ä r­
me mußte bis zur Hitze anwachsen.

IZ9Z. E in  dmchaus sehr trocknes J a h r .  M a n  
erinnerte sich kaum eines gleichen. LNr-. 
üc. Z u  P ra g  konnte man die M oldau 
durchwaden.

1394. E in  fthr heißer, und trockner, aber 
doch fruchtbarer S om m er.

1400. D ie kleinen Flüsse, und Bäche vertrock­
neten. Arcerot.

1423. Gleichfalls. E s  folgte ein solcher M ißwachs, 
daß viele vor Hunger starben.

1420. D ie E rnd te  w ar schlecht: die Weinlese 
schon den iten  S e p t. Viele B äum e blüh­
ten zweymal. V iele Feuersbrünste entstan­
den. Also w ar ein heißer Som m er.

1426. Zu Ende Brachmonats w ar in Thüringen 
eine solche Hitze, daß so viele S oldatenvor dersel­
ben, als vor dem Feinde umkamen,

1433* D as  F rühejah r, und der S om m er w a­
ren so w a r m , daß fast alle B lum en vor 
der Zeit verwelkten.

< l

14Z 8. E in  sehr trockener S o m m e r, worimm 
eine, durch ein halbes J a h r  wüthende, Pest 
in Böhm en entstand.

1447. D ie Hitze w ar in Deutschland so groß, 
daß sich einige W älder entzündeten. Berlin.

1460. Zm  Frühling und S om m er war eine 
ungewöhnliche Trockne. Lche/ö.

1463. D ie Trockne w ar so g ro ß , daß eint 
ungemeine M enge M ause hervorkam.

Eine wunderbare Folge der polni­
schen Trockne.

1470. E s  entzündeten sich die W ä ld e r , mH 
die Flüsse vertrockneten,

147z. Die W älder entzündeten sich abermal 
vor Hitze; selbst die E rde schien ganz ent­
zündet zu sevn. Z n U ngarn konn­
te mau die Donau durchwaden. Lch/k. Der 
Schwarzwald gerieth iu Flam m en. Berlin. 
D er S om m er w ar sehr heiß und trocken.

1474. Abermal ein so heißer S o m m e r , daß 
sich die W älder entzündeten. Wofern er 
sich nicht um e in 'J a h r  überzahlet hat.

L477. Ingleichen. D ie Früchte verdorrten: 
ganze W älder verbrannten: große Flusse 
vertrockneten: und eine greuliche P est folgte 
darauf.

1491. A u f den Cometen (d e r im Frühling er­
schien, kam eine große Trockne, und T e u ­
rung.

lZ oz . E in  sehr heißer und trockner Sommer.

is 2 Z . D er August w a r außerordentlich warm. 
MtiKÄc,. Uebrigeus brachte der Sommer 
viele Regengüße, und Donnerwetter.

IZZ8-. S o  lange währende Hitze, und Trockne, daß 
abermal die Flüsse ohne W asser waren.'!'/roa/iio. 
D ächer, und W älder entzündeten sich; die 
Hitze hielt vom M ärzen bis Weihnachten am 
AocLS. Ich  glaube doch nicht ju der uämlicha- 
S ta rk e .

rZZ9» V on einer S a a t  bis zur andern regnete 
es nicht, l'/rocr/^o.

1A40. D er sehr heiße S o m m e r , welcher auf 
die Sonnensinsterniß des yten A prils kam-

Läßt
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laßt »ns von dem J a h re  inchr zweifeln. D ie 
Flüße vertrockneten. D ie W älder entbrcnnr-
teu.

IZ4I. Abermal ein sehr heißer, und trockner 
Sommer,

izz i. Ein brennender, trockner S om m er. TAon/^.
izA2. Angleichen. TAoa/cis.
!ZZ6. Eine solche Hitze, daß die Bäche vertrock­

neten, A05L-. S e h r  heiß. TAon/cio.
iZZcy. Die Trocktie hielt vom M a y ,  bis in 

November an. TÄos/^o. D er W ein gerieth 
am Rhein sehr gut.

1615. Durch ganz E uropa ein sehr trockner, 
und heißer S om m er. TAoa/^o.

1616. Die E rde wurde in Böhmen vor Hitze, 
und Trockne brennend, das G etraid ver­
darb. (är/.

«1625. Die große H itze, welche den ganzen 
Som m er hindurch anhielt, fiel gleich zu A n. 
fang des Frühlings ein. E s  folgten häufi­
ge, schwere Donnerwetter, Jedoch in eini­
gen Gegenden w ar der Ju n iu s  kälter, als 
der Hornung. 77r§.

iüz2. Besondere H itze, und Trockne. TAoaü/.
1646. Aeußerste Trockne. T'üoir/Lio. Ach finde 

den ganzen S om m er nur von einer einzigen 
W asserflut, den 27ten August zu G laz .
T'/r.

1652. E in  sehr w arm er,  und donnernder S o m ­
mer. T'/r.

1654. E in S o m m e r , wo ich nur die einzige 
Ergießung des P o  finde; der beynebens vie­
le schwere Donnerwetter, und uns eine rei­
che Weinlese brachte. 77r. ZA»-, ich
zahle ihn daher unter die heißen.

1666. Durch Oesterreich, B öhm en, und Un­
garn vertrockneten im S om m er die Bache, 
und Quellen. T'/r.

1679. E in  sehr heißer S o m m e r , sogar auch 
in Dänemark. 77r. Ln»-. H ier zu W ien ver­
mehrte er durch seine Hitze die wüthende 
P est gewaltig. LAl. d H .

1691. Heiß und trocken, wenigsten in der 
Lombardey. TAvsäio.

Q  !

»
1696. Trockner Som m er m Toscana.

E r  kann auch in Deutschland nicht feucht ge­
wesen seyn, da nichts von Regengüßen oder 
Überschwemmungen zu finden ist. D er W ein 
gerieth nicht übel.

1701. Unerträglich warm . TAoa/öko. D a  w ir ei. 
neu guten W ein dieses J a h r  bekamen, und 
im S om m er viele Donnerwetter w a re n , 
kann ich von der, wenigst abwechselnden H i­
tze nicht zweifeln; zu P a r is  soll hingegen 
ein kühler S om m er gewesen seyn, die größ­
te Hitze stieg nur ans 19.

1702. Durch die Trockne dreyer M onate  ver­
dorrten alle Früchte. T'üoMo.

1704. Aul. Aug. S e p t .  waren sehr trocken. 
772oiMo. D er W ein wurde vortreflich.

1718- E in  S o m m e r, dem an der Hitze in 
-Wielen Zähren keiner gleich kam. S o  sehr 
diese Hitze den Weinwachs beförderte,  so 
iiachtheilig. w ar fie den übrigen Früchten. 
D as  Erdreich barst an einigen O r te n , 
die W älder entzündeten sich, die Flüße und 
Quellen vertrockneten, B ildersaal, zu P a r is  
w ar die größte Hitze 23»

1719. Auch dieses Aahr hat ganz E uropa ei­
ne so ungemeine und lang anhaltende Hitze 
empfunden, daß fie jene des vorigen A ahrs 
völlig erreichte. D a s  G ra s  und G etraid ver­
dorrte gänzlich. D ie Soknmersrncht war al­
lenthalben sehr schlecht, der W ein aber ge­
rieth treflich, doch erhielt sich sein Angeden­
ken lange nicht s o , wie jenes von 1713. 
D ie B äum e bÄheten an einigen O rten  zwey,

^ auch dreymal. M it  Quellen, Bachen, Flüs­
sen und W äldern gieng e s ,  wie das vorige 
J a h r .  B ildersaal, zu P a r is  stieg die Hitze 
aus 29^. Z'. t'otte.

»
1720. Ach nehme kein Bedenken diesen S o m ­

mer unter die heißen zu zählen, weil in 
P a r is  (welches wenigsten in 70 Jah ren  nicht 
geschah) die Hitze auf 32 stieg.
Ich  finde bey uns keine andere S p u r  eines 
warmen S o m m ers , als daß ein guter W ein 
wuchs.

172z. Wiederum fihr heiß. Hin und wieder 
vertrockneten ganze Wässer, und es entstand

von
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von der Trockne eine große M enge Feuers- 
brüuste. Lildersaal.

1724. S e h r  warm und trocken. TTronä/o. wel­
ches der gute W ein bezeugte.

1726. Eine außerordentliche Hitze. Berlin.
17z 1. E in früher, langer, und sehr trockner 

Som m er in Frankreich, woraus ein großer 
M angel entstand. B ilderfaal.

17Z2. S e h r  w arm . D en 27ten M a y  stieg zu 
B erlin  das Thermometer fast a u f26. Berlin.

r ? 37, S eh r heißer S om m er. 1'Loa/^o.
*746. Zener berühmte heiße mrd trockne ^ p m - 

m e r , der in der hiesigen W itterung 7 eine 
Epoche macht. N u r  die W älder entzündeten 
sich nicht, ich kann mich wenigsten, weder 
dessen erinnern, noch w as aufgezeichnet fin­
den ,  übrigens erfolgte a lle s ,  w as in den 
Jah ren  1 7 1 3 , und 1719 geschah. Die 
Brunnen und Bäche waren «rhne W a ß e r , 
die E rde spaltete sich gewaltig, die Laube 
der B ä u m e , das G ra s  und die Pflanzen 
verdorrten; der Himmel schien wie zu Zei­
ten E lias verschloßen zu seyn, daß weder 
T hau  noch Regen fie l; es erthönten hier 
alle Kirchen von heißesten Regenswünscheu. 
D er W ein hingegen wurde vortreflich, wie 
die sich noch vorfindende M enge bezeuget.

1748. S e h r  warm er S o m m e r , der schwere 
Donnerwetter mit sich führte, woraus große 
Feuersbrünste entstanden. Zu
Leipzig stieg das Thermometer den iz ten  
Ju liu s  au f 28. Berlin .

*7Z6» D ie drey Sommermonate waren sehr 
trocken. sie waren auch sehr w arm ,
uud preßten mir bey meinem verdrüßlicheu 
Lehramte vielen Schweiß aus.

1760. Heißer Som m er. Z u B erlin  stieg das 
Thermometer den 6ten Ju liu s  auf 23 Z. 
B erlin . D er W ein gerieth hier gut und yän- 
sig , welches immer ein Zeichen eines war­
men S om m ers ist.

L761. W iederum sehr warm. Um das Ende 
M a y s  w ar hier die Hitze so g ro ß , als 
sonsten im August.

)

176z. E in  warmer doch nicht lang anhalten­
der S o m m er; nur der J u liu s , und die letz­
te Helfte des Augusts waren hier sehr warm. 
Den ichten Ju liu s  stand das Thermometer 
ans 23 , so wie es zu B erlin  den aalen 
August stand. D er W ein geriet!) sehr übel, 
nicht aus M angel der Sommerhitze, sondern 
wegen der K alte des M ärzen.

1769. D ie zwey vorhergehende J a h re  1767 
und 1768 waren ehe warme als gemäßigte 
S om m er; ich zähle sie doch nicht den heißen 
bey, weil das Thermometer Ä . 1767 nur 
auf 26 , und A . 2763 ein wenig darüber 
k am , aber diesen S o m m e r , nämlich A. 
1769 stieg sie nicht nur (den  iz ten  Zul.) 
auf 27 , sondern sie w a r , obschon in einem 
ein wenig gelinderen G rad e , sehr anhaltend; 
so blieb sie auf 25. dm U ten  Ju n . den 
l4>  16 , L 8 , ly tm  J u l .  welcher letztere, 
wie auch der August, durchaus sehr warm 
w ar, und eine gute Weinlese verschaffte.

1774. I n  Ita lien  war in diesem Som m er eine 
große Hitze und Trockne 1/roA/<io. Auch bey 
uns war die Hitze, sehr groß. D en 2 t̂en 
J u n .  und 4tm  J u l .  stieg sie auf 25 , den 
letzten J u l .  auf 26 , und den iten  August 
auf 27§ , den 2ten, 2 4 , den zten 2 5^ , bis 
auf dem loten blieb sie fast im m er, wie auch 
den iZ , 1 7 , iZten August auf 2 z ,  welches 
zusammen genommen .eine beträchtliche Hitze 
ist.

1777. D er Som m er dieses J a h r s  zeichnete 
sich nur im letzten Drittel des J u liu s  aus, 
wo er so heftig sich entzündete, daß die 
Hitze dm 24 und 2Zten au f 2 6 , dem abten 
und 28ten aber auf 27 G rade stieg. Auch 
die ersie Helfte des Augusts w ar noch sehr 
w arm , übrigens hatte dieser Sommer nichts 
vor jenen der fünf vorhergehenden Jahren 
bevor.

1731. Dieser S om m er ist nicht so viel von der 
hohen (denn sie stieg nur auf 26) sondern 
von seiner anhaltenden Hitze merkwürdig. 
D ie erste Helfte des Septem bers war noch 
so w arm , als sonsten der Anfang Augusts, 
meistens 2 5 , und der ganze S om m er fthr 
heiter und trocken, welches dem W eine trest 
lick zu statten kam. D ie Hitze wäre in ganz

Deutsch-
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kcller, wo der Oberen Luft fast aller Zugang verschlossen war, ließ es dorten eine Zeit lang stehen, 
„d merkte die Höhe des Weiugeists abermal an. D er Zwischenraum zwischen diesen zwey 
Unden wurde gemeiniglich in i s , von einigen in mehrere Theile getheilt, und diese Theile 
Aden von dem S ta n d e , den das Thermometer im Keller hatte, den man den temperirten 
mite, noch weiter hinauf durch das ganze Thermometer getragen.

Renaldinus Professor zu P a d u a , der um das Ende des letzten Jahrhunderts starb , ver­
kauf folgenden Gedanken, eine gleiche, und übereinstimmende Eintheilung zu erhalten. E rfü llte  
e Kugel des Thermometers so genau mit Weingeist an , daß sic, da das Thermometer im 
ise stand, genau voll w ar. Hernach vermischte er eilf Unzen kaltes Wasser mit einer Unze 
armes, stellte das Thermometer darein, bezeichnete den O r t ,  wo der Geist stehen blieb, und 
,inte ihn den ersten G ra d ; wo er in einer Mischung von io  Unzen kaltes, und zweyen Un- 
n heißes Wasser stand, den zweyten; in neun Unzen kaltes, und dreyen Unzen h tiß e s , den 
itten; und so weiters.

Auf diese A rt näherte man sich nach und nach im vorigen Jahrhunderte der unschatzba- 
ü Kunst, übereinstimmende Thermometer zu vMfertigen; sie war aber diesem Jahrhunderte 
behalten.

Die erste A rt-  das florentiner Thermometer zu reguliren, weicht, waS den Gefrierpunkt 
migt, nicht weit vom wahren a b ; J a  zuweilen, wie ich es oft versucht habe, ist dieser P unk t 
m der nämliche des schmelzenden Schnees. D er zweyte P u n k t , der schmelzenden B u tte r, 
aber sehr ungewiß. E s  kömmt nicht so viel auf die W ärm e der Luft, als die Beschassen- 
t der B utter an. W enn wir die feste holländische mit unserer weichen, elenden wienerischen,
> sie besonders im hohen S om m er ist, vergleichen wollen, wie groß ist nicht der Unterschied?

Die zweyte A rt giebt den Gefrierpunkt zu scharf, und nicht genug bestimmt, den tempe­
rn eben unbestimmt; denn alle, auch tiefe Keller, haben nicht unter sich, und zu einer jeden 
hrszeit die nämliche W arm e , wie mich Beobachtungen überzeugten. E s  sind auch Hiess zwey 
nkte zu wenig von einander entfernt, um hieraus das ganze Thermometer eintheilen zu 
um.

Durch die dritte A rt sind sehr schwer gleiche Abtheilungen zu erhalten; der geringste Um- 
id macht in diesen Mischungen einen Unterschied, und eS geht allzeit von der W arm e des 
gen Wassers verlohren. Ich  pflege, da ich ein nicht kalibrictes Thermometer gegen ein ka- 
irtes untersuche, auf eine ähnliche »Art zu verfahren, wozu sie mir sehr dienlich ist, aber 
che Theile erhalte ich fast niemal; wenn ich die Helfte heißes, und die Helfte kaltes M aß­
nehme, bekomme ich sehr selten das M itte l zwischen der W arm e beyder W ässer, woraus 
sehe, was für eine Behutsamkeit hiezu erfodert werde. W a s  aber Renaldin vorschrieb, das 
-rmometer so zu füllen, daß im Eis^ der Weingeist nur die Kugel anfülle, ist sehr schwer 
erhalten, und durchaus nicht nöthig.

Es müssen doch die Florentiner Akademisten mit der Zeit besser regulirte T herm om eter, 
die beschriebenen sind, verfertigt haben denn de Luc berichtet, daß man hievon noch am ge- 

sesien wisse (mithin muß alles ziemlich ungewiß seyn) daß ihr größeres Therm om eter, wie 
staubt, im schmelzenden Eise auf 2 0 ,  das kleinere auf i z ^ ,  jenes bey der natürlichen 
h, und Hirschwärme aus 8 2 , dieses aber auf 40 stand.

D a s  de la Hmsche Thermometer.

De la H>'re, ein berühmter pariser Astronom verfertigte ein Therm om eter, dessen sich die 
tiser S ternw arte gebrauchte, und das nun ihr altes Thermometer genannt w ird , womit man 
berühmte Kälte von A . 1709 bestimmte. De Luc bezeugt, man finde in den Schriften
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dieses G elehrten, daß dieses Thermometer in den Kellern der S ternw arte  ans 4 8 ,  und da das j 
W asser zu gefrieren anfängt, auf 28 stand. Roseuthal seht den 28ten G rad  des de la Hm, 
1 , 27 G rad unter dem Gefrierpunkt des neu reaumurischen Weingerstthermometers, mithin 1  ̂
6 unter das 2 des Quecksilberthermometers, das zwischen dorr fließenden Schnee, und siedenden« 
Wasser in 80 Theile getheilt is t; und er scheint nicht übel daran zu seyn. D enn P .  Cotte seht i 
die größte Kalte von 1709 auf —  i z ,  (ich Meiste nicht, nach der ersten Bestim m ung) wel. 
ches auf eine K älte, die im Frankreich so große Nebel anrichtete, fast zu wenig ist.

D a s  Newtomsche Thermometer.
Au Ende des vorigen, oder, wie es wahrscheinlicher ist, zu Anfange dieses Jahrhunderts 

legte der große Newton den G rund zu den heutigen genau übereinstimmenden Thermometern, 
obschon das seinige nicht gut ausfiel.

E r  verfertigte ein Thermometer von Leinöhl, und nahm zum G runde der Eintheilung 
den P unkt des zerfließenden Schnees an ; wacher auch der sicherste ist. E r  theilte die Maße 
seines Leinöhls in 10200 Theile, und fand, Mß dasselbe bey der W arm e des menschlichen Kör­
pers 10256, bey dem siedenden Wasser 12725 , bey dem schmelzen des Z inns 11516 solche 
Theile einnahm. D en G rad der menschlichen W ärm e nannte er 12 , folglich w ar der zweyte 
3 4 , der dritte 72 . *)

E s  hatte also Newton schon beyde Hauptpunkte des Therm om eters, jenen des schmelzende» 
Schnees, und ohne darauf acht zu haben, jenen des siedenden W assers, woraus er also die 
ganze Theilung hätte genau bestimmen können. E r  nahm aber einen nicht so stcheren Punkt, 
der menschlichen W arm e , die nicht überall, und allzeit gleich ist, und dem ersten zu nahe liegt, 
an. E r  nannte auch eine doppelte , dreyfache W arm e, was durch eine doppelte, oder dreyfache 
Zahl seiner S c a la  ausgedrückt wurde, als ob, wie H r. de Luc mit G runde bemerkt, der Grad 
des schmelzenden Schnees ohne alle W arm e wäre. Letzlich war das Leinöhl keine schickliche 
M aterie für Thermometer.

( o ) Hch. !

D a s  Thermometer des Am ontons.
Amontons ein M itglied der pariser Akademie entdeckte im Ja h re  1722 , daß das Was- 

ser, wie lang es immer siede, den nämlichen G rad der W arm e immer behalte, und daß sich 
die W arm e der Luft- da sie wehr gedrückt w ird, mit dem Drucke vermehre. E r  nahm daher 
den G rad  des siedenden Wassers für den Hauptpunkt des Thermometers a n ; und versengte 
ein sehr langes, unten gekrümmtes, mit einer Kugel versehenes Lustthermvmeter. Die lauge 
R o h re , die offen blieb, füllte er mit Quecksilber so lange a n ,  bis die Quecksilberhöhe im Ther­
m om eter, und die Barometerhöhe, zusammengenommen, 73 Zoll betrugen. W enn das B a­
rometer 28 Zoll hoch w ar, und die Quecksilbersäule im Therm om eter, von der Oberfläche des 
Quecksilbers an gemessen, 45 Z oll, bezeichnete er den P u n k t, den die Oberfläche dieser Säule 
erreichte, da das Barom eter im siedenden Wasser s tand , mit 7 z ,  trug von da die Zolle 
herab, theilte sie in Linien, und schrieb 7 2 , 71 rc.

S o  viel sich das Barom eter ankerte, so viel mußte an diesen angemerkten Thermometer­
höhen auch geändert werden; weil eine geringere Luft die Quecksilbersäule, und die in der Ku» 
gel verschlossene Luft, auf welche die S ä u le  drückte, nicht so sehr drücken konnte.

Dieses Thermometer war zwar m ühesam er, und sinnreicher ausgedacht; als das Newto­
nische, aber weit schlechter, und wegen seiner Größe sehr unbequem. Amontons sich es selbst

nur

*) philolophical ll'rkvsaöbions 272. 1721.



)?. Des geschmolzenen Siegellacks. L. 
j2^. Des siedenden M eerwassers. L. 
iiZ. Des erweichenden Geigenharzes. L.
jo. Des siedenden W assers, bey der Barometerhöhe 2 7 , 9 Wienerzolle.
?o. Des siedenden B randw eins. L.
)z^. Hitze, in der ein Kernbeißer innerhalb 4 M inuten s ta rb , die aber ein junger H ahn r, 

Minuten lang aushielt, und lebend blieb. New. äs 1' H.. k . 1764 .
5;. Des stedenden AlcoholS. L.

Hitze, die ein Caninchen eine Viertelstunde im Ofen aushielt. U sw . äs 1' ? . 1764.
58- Des Brudelwassers im S tän d e r zu Carlsbad. L.
55. Des W assers, darinnen ein E y  hart siedet, wie auch des gerinnenden B lu ts . L.
51. Des schmelzenden H arzes. L.
49. Des fließenden Wachses. L.
48« DeS stockenden Wachses. L.
46z. D er neuen Quelle im Carl-bade. L.
4z. Des W assers, welches den Froscheyern tödtlich.
42'. D es Pferdemistbeets. L.
-iz. D er Hitze, die Jem and aushalten konnte. B r .
Z8. Hitze in Senegal. P .  Cotte. 
z?r. D er russischen Schwitzbäder. B r .
Z7 Einer M ineralquelle zu P isa . L. 
zd;. Hitze zu Quebec P .  Cotte. 
z6. Des B lu ts  in hitzigen Fiebern. L.

D es gerinnenden Uuschlitts. L.
zz. Des W assers, darinnen die Fische umkommen; wie ingleichen eines R otkehlchens, für die 

Frösche aber zu w arm . L.
Hitze zu Aleppo. P .  Cotte.

ZZ .̂ Den i2 ten  A pril 1738- in Senegal. Wincklers Physik.
D es schmelzenden W allrads. E iner brütenden Henne. L.
I m  Bauche der G anse, E n ten , Kalekuten, T auben , und H ühner. B ra u n , 

zr^. Unter den Flügeln dieser Thiere. B r .
Des B a d s  zu B alvarra  in N avarra . L.
Des frischen B lu ts  eines K albes, und jungen Schweins. B r .
Zu P a r is  A . 1720. P .  Cotte, welche- mir doch kaum glaublich scheint, 

zi^. D es schmelzenden Talks Mir Ochsen, und Hirschen. L.
D es M ineralwassers zu Pfeffers. L.

Zlz. D er Eingeweide einer Katze. B r .
Zrs. D er Eingeweide eines Hundes. B r .  DeS Seekalbbluts. L.
zc>̂ . D es B lu ts  eines jungen Ziegenbocks, wie auch einer Katze zwischen den Beinen. B r .

Des Schaafbluts. L.
Z u P a r is  A . 1755. P .  Cotte. 

zo^. Eines H unds zwischen den Beinen. B r .
Des schmelzenden Schweinuierenfetts. L.
D er Hitze, die den Seidenwürm ern tödtlich. L. 

zo. Zu Aleppo den 8. S e p t. 1 7 ^  Winkler.
29. 9. oder beynahe zo . Die W ärm e des menschlichen K örper-. M a n  erhält diesen G r a d ,

wenn man das Thermometer eine S tunde lang zwischen den bloßen Achseln hält, de Luc. 
ry r . Zu P a r is  A . 1719. i? Z 8 . 1749. 1751. 1755- P .  Cotte.

Zu W ien den 27ten J u l .  1782.
49. Zu P a r is  A . 1706. 1742. 1757. P .  Cotte.
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seiner ersten Reise nach A m erika, daß sie hievon merklich abweiche. D a  er diese- fand , ist 
kein Zw eifel, er werde auf eben dieser Reise gefunden haben, daß diese Abweichungen in ver­
schiedenen O rten sehr verschieden sey, daß sie aber in dem nämlichen O rte  sich öfter verändere, 
soll der Engelländer Gellibrand A . 162s. zu erst entdeckt haben.

D a  die Verschiedenheit dieser Abweichungen der Schissahrte ungemeine Hindernißen in den 
W eg legt, gab man sich ungemeine M ü h e ,  dieselben an einer M enge O rte zu beobachten, 
und hierüber Seekarten zu verfertigen; die aber, weil die Abweichung an dem nämlichen Orte 
so unbeständig is t , von keinem langen Gebrauche sind. D ie Veränderungen auf gewisse Ge. 
sehe zu bringen, nach welchen sie könnten berechnet w erden, war noch bis diese Stunde ein 
vergebliches Bem ühen.

Um meinem Leser  ̂ von beyden G attungen der Abweichungen einen kleinen B egriff beyzubrin­
gen, denn bey dieser weitläufigen Sache mich mehr einzulassen, weicht zu weit von meinem 
Vorhaben ab , setze ich folgende drey Tafeln bey.

j ,6  4 4 * ( o ) 4 4̂ *

Abweichung der M agnetnadel, nach dem wiener Meridian.
B reite. > Länge. Abweichung. > Jahre« > Breite. I Länge. 1 Abweichung.

nördlich.
70

westlich.
179 LZ 

östlich.

dsilrch.
30 21 1779

nördlich. westlich. östlich.

69 Z8 I^o 20 31 0 1778 59 39 165 37 22 54
66  z6 175 Z6 2? 50 1778 58 14 is5 48 24 40
«5 4Z 172 57 27 58 i ?78 55 i r IZI 29 2Z 29dz rs 177 4Z 26 25 1778 53 37 

südlich.
IZ I 22 2D Z2

westlich.
50 8 21 9 20 z6 1776 5 0 48 9 i 26
48 44 21 29 22 38 177Ü 6 0 49 -9 0 6

östlich.
40 41 -7 3Y 22 27 ^?76 6 45 49 59 0 Z5 westlich.
33 45 31 19 18 7 177S 7 5« Za 49 0 7
Z I 8 31 59 17 43 1776 8 43 50 49 0  IZ 

östlich.
L8 zo 33 29 14 O 1776 9 i 5i 19 0  44 

westlich.
23 54 34 49 i 5 4 1776 10 4 sr 18 0 ZS

östlich.so 30 36 Z2 r4 35 1778 12 40 5r 18 I 12
19 45 37 8 13 n 1776 1Z 2Z 51 18 i I
, 6  z? 39 19 io  33 1776 14 II 51 18 i 9
15 S s 4o 5 9 15 1776 15 33 5i 9 1 i 5
»3 32 40 14 9 25 i 7?6 16 iL 51 49 2 4
12 LI 40 2Z 9 48 1776 18 Zv 52 19 3 2
n  5 i 40 Z4 8 19 i 7?d 20 8 52 3a 5 26

8 55 39 19 8 58 1776 21 37 52 38 Z 246 29 36 34 9 44 I7 7 6 24 52 37 3 24
4  r z 37 3i 9 I 1776 26 47 50 56 3 44
3 45 39 3 8 27 »77d I 28 19 48 49 - ;8 

Ab-
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S ta n d  de- Thermometers. Donnerwetter.
^2 Z
-Z 8
24 2
25 3
26 2
27 r

M e  diese G rade waren ohne Vergleich weit öfter ohne, als mit darauf folgenden Dons 
lerwettern, mithin ist nie eine Wahrscheinlichkeit für ein D onnerw etter, wenn das Therm o­
meter auf denselben 'steht..

Za es ist vielmehr ein Donnerwetter zu befürchten, wenn das Thermometer nicht sehr hoch 
steht, die Hitze, aber. sehr empMidlichr' und niederdrückend ist, wie mich die Erfahrung vielfach 
belehret hat.

W a s ist au s dem Steigen  und Fallen des Thermometers zu schließen?
Ich verstehe hier nicht 'das iagliche.S teigen  und Fallen des Thermometers , welches ins­

gemein Frühe um den Aufgang der S onne am niedrigsten zu stehen, von dannen immer bis 
rin oder 2 S tunden Nachmittag zu steigen, und hernacb bis auf den folgenden M orgen zu fallen 
pflegt, sondern jenes Steigen und F a lle n , das einen T ag  von dem anderen merklich an der 
Wärme und Kälte unterscheidet.

Dieses S teigen und Fallen , für sich allein betrachtet, giebt keine andere Vordeutung der 
W itterung, als daß im W inter, das ist, in schneereichen M onaten, bey dem Fallen des T her­
mometers mehr Wahrsche'ulich eit für eine, wo nicht heitere, doch trockne W itterung, als bey 
dem Steigen desselben ist. ES läßt sich jedoch aus diesem Steigen nie geradehin auf einen 
Schnee schließen. O  wie oft müßte eS nicht schneyen! bey dem Fallen desselben schneyet eS 
aber sehr selten, bey dem tiefen Fallen habe ich kaum noch einen beobachtet.

Fällt das Thermometer beträchtlich, unter einem anhaltenden Schneyen, so ist sicher we­
nigst den folgenden T ag eine Aenderung zu hoffen. D er einzige Zäner des J a h rs  1775 machte 
durch drey Tage Hierinfalls eine Ausnahme. E s  schnie z  Tage hindurch, obschon das T her­
mometer den zweyten tiefer siel, und den dritten ein klein wenig stieg. Den 4ten siel es sogleich 
wiederum, und es folgte ein ziemlich heiteres W etter.

Zn den übrigen M onaten ist gerade das entgegengesetzte. E s  laßt sich mit größerer W a h r­
scheinlichkeit bey dem F allen , als bey dem Steigen des Thermometers auf einen Regen schließen.

Regnet es , und das Thermometer fängt beträchtlich zu fallen a n , so ist ein anhaltender 
Regen zu besorgen, bleibt es aber ruhig stehen, oder fangt es zu steigen an , so wird der Regen 
von keiner D auer seyn.

E s  hangt dieß alles mit dem Steigen und Fallen des Barom eters zusammen. ES schneyet 
insgemein bey einer nicht großen Kälte; fällt also das Therm om eter, so ist es ein Zeichen, 
daß es an nahen O rten zu schneyen aufgehört habe. D er Regen erkältet nach und nach den 
Dunstkreis; fällt folglich das Thermometer sogleich mit dem Anfange des R eg e n s , so ist zu 
schließen, daß der Regen an vielen O rten schon allgemein sey ; steigt es aber, so hat es w ahr­
scheinlich schon an vielen O rten zu regnen aufgehört; sowie beydes durch das Fallen und S teigen  
des Barometers anzeigt wird. E s  ist folglich aus dem nämlichen G runde, beydesmal bey uns eben 
jene W itterung zu hvfferr, die sich au mehreren O rten schon zu verbreiten anfängt.

B b b b z An-



c - )
Anmerkungen über die Temperatur.

A n g ab e  ' ä / R m p e 7atur^d7 z R i t t e s  N c k E s " "  ^ - "  h -« « . kam mir di«
all- Achtung verdA .t, ob ich 'chon hfeküb« A .  '1 ^ " b ° .  E i«  Werkgen, da„
-,ch- enthalt-.,, hierüber meine Gedanken, n n d A s  A s - m l i c h s t ^  Ich kaun mich

J ä h r s t "  M ein7 'g .7 ^ ' H L " 7 7 7 a s t l 7 L  ^  ''b e s tä n d ig  bey Nacht zu jeder 
den folgenden T ag  i» den w ^m cren E rb lic k e n  a , > d v e r s c h i e d e n  ist, gefriere, ob es gleich 
chinca, einem der Cordilleren nn r  d »  ^  B o n g n «  fand , daß auf dem P i-
jeden M orgen «°r Sonnenaufgang 7 und °  K rad  T h « l» ° m -t- r  (,ch glaube, nach R-anmnr, 
w orauf es alle N acht stiert, A s  ^ A r  ^ r  dö7  °n " 7 b '  E r  seh. den G.stierpmik.^ 
d-zirkeln an. K irw an nimm, ^  , daß ^  d 5  . ^ - 7 -  Zwischen den Wen.
Hdhe dieses Gefrierpunkts abnehme G r "7  Breite abnimmt, also auch die
W ienerklafter r.ducirt habe berechnete h-erauS folgende kleine T afel, die ich auf

Breite. lHöhe de» G - .I  B reite . iH bh- des G e.
— - - - - - - - - ! fr'-rpunk-s I I stierm m kts.
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»aß aber diese Verbreitung in der -n ,sacken' V k l , ; t . - / 7 " '^7 7  verbreite, wird jeder gestehn- 
st daß eine doppelt größere W ärm e flck auf - i i k d ^ ,7 '  ^ ^ " " z e n  zu , und abnehmen soll '  
eme Sache, die m ir kaum gLblkch !o7köum,t Distm.z ""breiten  soll ist
der M enge, und Beschaffenheit, der aus der G rd5 7  D e m ü t i g  de» Dunstkreises entsteht a> S 
gern, daß wo d o p p e l ' . V v i L  aufsteigen st kuck ,we k ^ s t e .  W er kan» !>b.r

T.f.1 »ist st", Nach '̂".tlim
S T K . - -  -  « - «
... S s  ..

weil die Kälte abnimmt, sonder» weN d "  s t h e . u b «  welchem es nie mehr ge- 
. . .  ."'cht ab , so waltet immer die N o thw endig--. » ko hoch »ich, steigen. Nimmt
gegenwärtig ,s t; wo kein- Dünst« st„d, dorren ii?7? 7 r - / 'o  .GesrwrenS ob, so bald ein Wasser ! 
N .r  b 'ii'm m eu, wie hoch sein« feine D ünst, s t , k - . u  W affer in der Lust, wer kan« !

r L p L L ' ' s t l l  b '- s "  g-oß-u über alle ^
Luitkäl.-^ ""b  streitet wider den le.b.I '  " '"S«  »ergeben, läuft wider j^  lwalre. stwst eingestandenen unveränderten S tan d  der !
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